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Bei Verletzung im Berufe wurde von Beginn der fünften Woche an ein Drittel mehr ge-

zahlt. Die Pensionen betrugen folgende Summen:

Bei einer Dienstzeit

bis einschliesslich 15 Jahre

20

25

M

‚on mehr als ..x

Für Invaliden_ 8
A. al. Il. IV.

Klasse | Klasse? | Klasse | Klasse
M Pt MM 22 MI Pt M Pf

17

20

2

e7

44

,

45 3° | 30

Für Witwen _ ____
&amp; LT | | MM

 Klasse | Klasse | Klasse | Klasse
M | Pf M | Pf M | Pf M | Pf

8

1%
1,

50

25

50 € 50

"ER

5‘ 50

6 ' 50

50

50

50

50

50

50

50

10 50 7

&lt;«r 18

I

0

71

un ie! [a2‚2250|19| 50 | 16 ' 2 | 13

Für Halbwaisen wurden 2 M, für Ganzwaisen 4 M gezahlt. Durch fünf Nachträge, vom
4. Febr. 1890, vom 1. Jan. 1891, vom 1. Febr. 1892, vom 1. Jan. 1893 und vom 1. Nov. 1893 wurde

des weiteren eine Erhöhung der Beiträge sowie eine durchgreifende Besserstellung der Familien-
mitglieder der Versicherten inbezug auf Sterbegeld und Kurkosten geschaffen. Am 1. November
1893 verzichtete der Knappschaftsverein auf das Recht, die Reichsrente für Alter und Invalidität
zu seinen Gunsten einzuziehen. Von da an war die Knappschaftspension ein Zuschuss zur Reichs-

rente. Eine neue Fassung, welche all diese Nachträge enthielt, wurde am 28. Dezember 1893 vom

Oberbergamte zu Bonn bestätigt und trat am 1. Januar 1894 inkraft. Von Mitte der neunziger

Jahre bis 1905 machten jedoch die allgemeinen Lebensverhältnisse und die Lohnverhältnisse im
Saargebiete eine so bedeutende Wandlung durch, dass sich die Saarhütten der Anschauung nicht
mehr verschliessen konnten, dass die Beitragsverhältnisse und Leistungsverhältnisse der Knapp-
schaftsvereine einer durchgreifenden Veränderung bedurften. Sie beschlossen daher gemeinsam an
eine Neugestaltung ihrer Knappschaftsverhältnisse heranzugehen. Für die Burbacherhütte nahm der
Bureauvorsteher Mathias Raabe an den Beratungen teil, welche in einem Knappschaftsausschuss
der wirtschaftlichen Vereine stattfanden. Obgleich für den 1. Januar 1908 eine gesetzliche Neuregelung

des preussischen Knappschaftswesens zu erwarten stand, glaubten die Hütten doch die von ihnen
geplanten Verbesserungen nicht länger aufschieben zu dürfen. Die Entwürfe der Satzungen wurden
dem Oberbergamte so früh eingereicht, dass sie sämtlich am 1. Januar 1906 inkraft treten konnten.

Die wesentlichsten Verbesserungen des Knappschaftswesens durch diese Umänderung bestanden
darin, dass die Hütten, statt wie bishin nur halb so hohe Beiträge wie die Arbeiter zu leisten, von da an

dieselben Beiträge wie diese leisteten; dass sie eine Trennung der Krankenkasse von der Pensions-
kasse vornahmen und dadurch beide ganz auf eigene Füsse stellten; dass sie die Pensionsberechti-
gung bereits nach drei Jahren statt wie bis dahin nach fünf Jahren eintreten liessen, und dass sie die

Sicherung der erworbenen Pensionsansprüche beim Ausscheiden aus dem Verein durch Zahlung einer
Anerkennungsgebühr von 50 Pfennig für den Monat einführten, Gleichzeitig wurde das Kranken-
geld bis zu zwei Drittel des Arbeitslohnes erhöht, die Invaliden-, Witwen- und Waisenpensionen
wesentlich aufgebessert und eine sachgemässe Erhöhung des Sterbegeldes erzielt.

Die neuen Verhältnisse wurden dadurch auf eine zeitgemässe Grundlage gestellt, dass die
Klassen der Alters- und Invalidenversicherung für die Knappschaftsvereine übernommen wurden.


